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Gedanken über die Rede des Ne 
neten Dr. ‚wis: 


3 $ 


E 


ig n bübef in der i wette an mer in nie 
2. Dieet E und B . n Dr. 
Byk beſprochen und mit Wſenneen Nachdrucke ee 
daß fih unfer hochgeehrter Vereinspräſident, indem er die Ini- 
tiative zu dieſer Debatte im Polenclub ergriff, ein bleibendes 
und unvergängliches Verdienſt um das Judenthum erworben 
hat. Es liegen uns Stimmen aus der Reſidenz und aus der 
Provinz über die bedeutungsvolle Sitzung des Polenelubs vor, 


i, 


Šg 


Lemberg, am 30. April 1894 


y i i 2 Seelbſt ift der Mann 1 


XXVII. Jah urgang. 


Wrabetz, eines Mitgliedes der lieberalen Partei des 
Abgeordnetenhauſes, ift es zuzuſchreiben, daß die Staatsanwalt- 
ſchaft eingriff und die Confiscation dieſer Sudelſchriſt an- 
ordnete. Möge ſich ein Jeder ſeine Gedanken 1 
machen.. — 

Freunde zu beſitzen iſt gewiß eine ganz angenehme Sache, 
ſich aber auf dieſelben ganz zu verlaſſen und ihnen allein die 
Vertretung unſerer vitalſten Intereſſen anzuvertrauen, wäre 
von unſerer Seite höchſt unklug gehandelt. Wollen wir deshalb 
unſere Sache in eigene Hände nehmen, unſere eigenen Intereſſen 
wahrnehmen und jede Geſetzwidrigkeit, die gegen uns begangen 


wird, mit allen uns zu Gebote 3 Ae Mitteln 


bekämpfen. 

Dr. Byt hat die et u FR mien untere 
übrigen Abgeordneten und einflußreichen Männer folgen. Es wird 
und muß dann beſſer werden. 

Wir entnehmen aus der Wiener „Sonn- und Montage- 
zeitung“ einige Thatſachen, die eine nette Staffage zu der In- 
terpellation des Abg. Dr. Byl im Polenclub bilden. 

I. Fall. Bei der Finanzlandes- Direction in Brünn pe- 


und alle loben in einer geradezu enthufiaftifhen Weife das | wirbt fih ein junger Dr. juris, Dr. Hrdlieka, um Aufnahme 


mannhafte Vorgehen des Abgeordneten Dr. Byk. Es war aber 
auch wirklich die höchſte Zeit, daß ein Abgerdneter aus unſerer 
Mitte mit vollſter Entſchiedenheit und mit der ganzen ihm zur 
Verfügung ſtehenden moraliſchen Entrüſtung gegen die Zurück- 
ſetzung der jüdifchen Bewerber um Staatsanſtellungen proteſtirt 
hat. Daß der ganze Polenclub eine Reſolution im judenfreund- 
lichen Sinne gefaßt hat, iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen. Wir 
nehmen auch keinen Anſtand das wahrhaft humane und liberale 


in den Dienſt. Der Finanzlandes-Director empfängt Dr. 
Hrdlicka, deffen Name ja nicht vermuthen läßt, daß feine 
Ahnen durch's rothe Meer trockenen Fußes gezogen, auf's 
Allerfreundlichſte, betont, daß im Amt jetzt Doctoren juris fehr 
geſucht würden und auf ſchnelles Avancement rechnen konnten. 
Daraufhin reicht Dr. Hrdlicka fein ſchriftliches Geſuch ein, dem 
wohl ein Geburts-, aber kein Taufſchein, beiliegt. 

Einige Zeit fpäter läßt der Vicepräſident der mähriſchen 


Vorgehen des Polenclubs anzuerkennen und demſelben unſeren | Finanzlandes- Direction Dr. Hrdlicka zu fih bitten. Der Vice 


vderbindlichſten Dank auszuſprechen. 

Dieſes energiſche Vorgehen des Polenelubs, dieſer Kör- 
perſchaft, welche in der Politik unſeres Vaterlandes eine hervor- 
ragende und wichtige Rolle fpielt und welche von Sr. Majeſtät 
unſerem erhabenen Monarchen für ihr patriotiſches und ſtaats- 


präfident bedeutet dem Competenten, daß es von ihm (Dr. 
Hrdlicka) nicht klug fei, bei den dermalen in Cisleitanien herr- 
ſchenden Verhältnißen in den Staatsdienſt zu treten; er würde 
auf viele Schwictigkeiten im Adancememt ſtoßen und am beften: 
würde es wohl fein, wenn Herr Dr. Hrdlicka fein Geſuch zurüd- 


erhaltendes Wirken öfters belobt wurde, dürfte auch anregend ziehe, ohne erſt einen Beſcheid zu erwarten. 


auf die anderen großen Parteien unſeres Parlamentes, reſpective 
der Coalition wirken. 
Einige, wenn auch ſchwache Anzeichen, laſſen ſich ſchon 


Dr. Hrdlicka erklärte dagegen, daß er auf Grund ſeiner 
durch die Verfaſſung gewährleiſteten ſtaatsbürgerlichen Rechte 
auf feiner Bewerbung um das Amt verharre und darauf be- 


jetzt verzeichnen. Vor einigen Tagen curſirte in Wien von dem | ſtehen müße, daß fein Geſuch auf ſchriftlichem Wege erledigt: 


berüchtigten antiſemitiſchen Agitator Pfarrer Deckert in Gebet 
form eine aufhetzende Schrift gegen die Juden. Durch einige 
Tage ſtellte die Staatsanwaltſchaft der Verbreitung dieſer Hep- 


ſchrift keine Hinderniße in den Weg und fo konnte diefe Aus- ſich Dr. Hrdlicka nach Wien, 


geburt von Niedertracht und Gemeinheit Verbreitung im Volke 
finden. Die Staatsanwaltſchaft fand eben, daß durch diefe 
Hetzſchrift das „Staatsgrundgeſez nicht mit den Füßen 


werde, was auch geſchah. Dr. Hrdlicka erhielt einen abſchlägigen 
Beſcheid. Mit dieſem Documente, welches ein ſo ſchönes Beweis- 
ſtück für die Gleichberechtigung der Confeſſionen liefert, begab 
ſuchte einen hervorragenden li 
beralen Abgeordneten der bereingten Linken aus Mähren auf 
und legte dieſem feinen Fall vor. Der Abgeordnete wat höͤchſt 
empört und verſprach, dem Herrn Finanzminiſter von der Sache 


„getreten wird.“ Einer energiſchen Interpellation des Abgeordneten J Mittheilung zu machen. 


Seite 2 Der 


Thatſächlich erſchien einige Tage ſpäter der Abgeordnete 


wieder und thatſächlich hatte er mit Herrn Dr. von Plener 
über jenen Fall geſprochen. Der Beſcheid Sr. Excellenz 
lautete: Sr. Excellenz ſei entrüſtet und empört über die 


Unduldſamkeit, die Staatsbürgern moſaiſcher Confeſſion gegen- 
über herrſche, wie es der Fall Hrdlicka dargethan. 
Sr. Exellenz könne fih aber nicht der Einſicht verſchließen, 
daß Herrn Dr. Hrdlicka große Schwierigkeiten erwachſen konnten, 
wenn er ernannt würde, da ja Herr Dr. Hrdlicka auch in Ge- 
genden mit vorwiegender antiſemitiſcher Bevölkerung verſetzt 
werden könne. Auch würde bei den herrſchenden Verhältniſſen 
das Avancement ſich nicht ſehr günſtig geſtalten. Sr. Excellenz 
gebe daher Dr. Hrdlicka den Rath, fein Geſuch zurückzuziehen 
und fidh der Advocatur zu widmen, worauf Dr. Hrdlicka für 
den wohlmeinenden Rathſchlag danken ließ, indem er meinte, daß 
er mit Rathſchlägen dieſer Art ſchon von ſeinem Vater verſehen 
fei. Dr. Hrdlicka erſuchte ſchließlich noch den liberalen Abge- 
ordneten, er möge ihm eine Audienz bei Dr. von Plener er⸗ 
wirken. welche Bitte jedoch — nicht bewilligt wurde. 

II. Fall. Beim Lemberger Landesgericht diente ſeit 20 
Jahren der Herr Rathsſecretär Barber. Wiederholt wurde er 
vom Präſidium des Lemberger Oberlandesgerichtes als Landes- 
gerichtsrath primo et unico loco in Vorſchlag gebracht. Aus 
Wien kamen immer abſchlägige Beſcheide, trotzdem Ra“ sſecretär 
Barber ſchon längſt, ſeit vielen, vielen Jahren an der Lour zum 
Abanciren geweſen wäre. 

III. Fall. Einen jüdiſchen Landesgerichtsrath beſitzt Weft- 
galizien doch derzeit. Es iſt dies Rath Saré, deſſen Ernennung 
einen überaus harten Kampf koſtete, aber abjolut nicht zu um- 
geben war. Dafür kam ſofort nach der Ernennung ein Dere- 
girter aus Wien zu Herrn Rath Saré, um ihn zu bewegen, 
jeinen Glauben zu wechſeln, was jedoch Herr Rath Saré bis 
heute nicht gethan hat. 

VI. Fall. Dieſer betrifft die Praxis in der Wiener ftäd- 
tiſchen Verwaltung. Ein gewiſſer Dr. Diamant bewirbt ſich um 
die Stelle eines Veterinärarztenvraktikanten, — gewiß nicht 
einer der hervorragendſten Poſten in der communalen Ver- 
waltung. Diamant it ganz voczüglich qualifieirt und der Ma- 
giftratsrath, dem das betreffende Referat obliegt, ſchlägt Herrn 
Dr. Diamant für die beneidenswerthe Stelle eines „Veterinär- 


arztenpraktikanten“ vor. Dr. Prix, der bekanntlich auch eine 
Säule der liberalen Partei war, entſendet hierauf ſeinen 
Präſidiaiſecretär zu dem betreffenden Magiſtrathsrath. 
Der Herr Magiſtratsrath möge, lätzt der Bürgermeiſter 


ſagen, ein anderes Referat erſtatten; der Herr Bürgermeiſter 
könne in der Verwaltung keinen Juden brauchen. Der Magi- 
ſtralsrath weigerte fih, da er den Herrn Dr. Diamant für den 
beſtqualifizirten Bewe ber hatte, worauf dann der Herr Bürger- 
meiſter ſelbſiberſtändlich einen anderen Competenten nichtmoſai- 
fher Confeſſion zum Veterinärarztenpraktikanten ernannte. .. 

V. Fall, Ein Unterofficier, deſſen Namen wir kennen, 
aber vorläufig nicht nennen wollen, hat 18 Jahre hindurch in 
der Armee brab und mit Auszeichnung gedient. Seine Con- 
duitenliſte iſt ganz vorzüglich, feine Bruſt ſchmückt die Tapfer- 
keitsmedaille. Nach achtzehnjähriger Dienſtzeit ſehnt ſich dieſer 
Mann darnach, die anſtrengende militäriſche Beſchäftigung mit 
einem bürgerlichen Beruf zu vertauſchen. 

Er weiß, daß es eine a. h. Verordnung gibt, wonach bei 
Beſetzung von Amtsdienerſtellen ausgedienten Unterofficieren der 
Vorrang vor anderen Bewerbern eingeräumt wird. Er wendet 
dh aa die verſchiedenen Miniſterien um eine Stelle, jedoch Ver- 
gebens. Seinem Geſuche liegt eben kein — Taufſchein bei. In 
feiner Verzweiflung entſchließt fih der Unglückliche einen letzten 
Schritt zu thun und den Kaiſer um Gerechtigkeit anzuflehe n. 
Wer kennt nicht die Herzensgüte und den Edelſinn unſeres 
Monarchen.? Sr. Majeſtät hörte huldvoll die Bitte des Unter- 
officiers an, prüfte die vorgelegten Documente, welche die aus⸗ 
gezeichnete Conduite dieſes Soldaten beſtätigen. Der Kaiſer 
erkundigte ſich nach dem Grunde, warum dieſer Mann, der ihm 
doch fo treue, lange Dienſte geleiſtet, keine Stellung bekommen 
habe. „Majeſtät, meine Confeſſion war mein Hindernis, denn 
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ich bin Jude“ antwortete der Soldat in feiner ſchlichten Weiſe, 
worauf der hochherzige Monarch dem Geſuch des Bittſtellers 
die große Signatur verlieh. Ueberglücklich entfernte ſich der 
Petent; aber nur allzubald ſollte er aus allen Himmeln ge- 
ſtürzt werden. Sein Geſuch, auf welches der Kaifer die große 
Signatur gegeben, war an das Kriegsminiſterium geleitet wor- 
den und von dort kam nach einiger Zeit folgender Beſcheid. 
Das Kriegsminiſterium fei nicht in der Lage, auf die Entſchei- 
dungen der anderen Miniſterien Einfluß zu nehmen und könne 
daher das Anſuchen nicht bewilligen! Und ſo iſt der brave 
| Mann gezwungen, noch weiter in der Armee zu dienen, will er 
nicht — verhungern. 
Angeſichts dieſer Thatſachen, die jedem Rechtsgefühle Hohn 
ſprechen, iſt es nur allzuſehr begreiflich, daß Abgeordneter Dr. 
| ByE dieſen ſcharfen und feſtſitzenden Hieb gegen die liberale 
Partei geführt hat. M. 


Zuſtimmungskundgebungen für den 
Abgeordneten Dr. Emil Byk. 


für 


| Dem Abgeordneten Dr. Emil By ſind für feine bekannte, 
| mannhafte Beribeidigung der Gleichberechtigung unſerer Glau- 
bensgenoſſen in den Staatsämtern eine große Anzahl ben 
Zuſtimmungskundgeduugen ſowie Dankes- und Anerkennungs- 
ſchreiben zugekom z darunter von der idraelitifhen 
Cultusgemeinde in Wien, der 
| und dem Curatorium der 
[Lehr Antalt in Wien, vom Rabdinate 
Prag. Lemberg und Prerau, don den Cultus⸗ 
gemeinden Lemberg, Brody, Kolo mea, 
Sambor, Drobobycz, Brüx und Myslenice, 
vom Vereine „Scho mer 


is r. Union 
ièr- tbeologiſchen 
in 


Israel!“ vom Rigors⸗ 


ſanten vereine, dem Vereine „Geſellikeit“ 
(omie dem „Bürger vereine“ in Tarnopol u. 
f. w. Einige markankere Kundgebungen beröffentiigen wir; 


wie folgt: 
| Das Anerkennungsſchreiben der Cultusgemeinde in Wien: 
| Das mannhafte Eintreten Euer Hochwoylge boren in der 
Sitzung des Polenclubs vom 8. April d. J. zut Wahrung der 
| ſtaatsbürgerlichen Rechte unſecer Glaubensgenoſſen hat ob des 
großen Freimutes und ob der Wärme, mit welcher Sie diefe, 
unſere Glaubensgenoſſen ſo tief berührende Frage zur Sprache 
brachten, in allen Kreiſen der Glaubenegenoſſen die größte Be- 
friedigung hervorgerufen. 

Wir wollen die Erwartung aussprechen, das Ihre Worte 
den Anſtoß dazu geben werden, eine endliche Beſſerung der 
Verhältuiße anzubahnen und bitten Euer Hochwohlgeboren den 
Ausdruck unſeres wärmſten Pankes und unſerer aufrichtigſten 

Anerkennung entgegenzunehmen. 
| In ausgezeichneter Hochachtung haben wir die Ehre zu 
zeichnen. (Folgen die Unterſchriften). 

Die Dankesſagung der Oeſterr.-israelitiſchen Union: 

Die Mittbeilungen der öffentlichen Blätter über die von 

Ibnen in der Sitzung des Polenclut3 von Montag, den 19. 
April a. c. vorgebrachte Beſchwerde wegen Ausſchließung der 
| Juden dei Beſetzung öffentliher Aemter ſowie die biedurch ein- 
geleitete Discuſſion haben auch in der Wiener jüdiſchen Be- 
völkerung Wie derhall gefunden und hohe Genrgthuung geweckt. 

Man hat es freudig begrüßt, daß fih endlich auch Män- 
ner finden, welche an geeigneter Stelle mit Wärme und Nach- 
druck gegen die Verletzung der Staaksgrundgeſetze proteſtiren, 
welche täglich gegen uns verübt werden, insbeſondere, daß Sie 
Ihnen die Pflicht in Erinnerung gebracht haben, welche dieſe 
Staatsgrundgeſetze zu ſchützen vor Allem berufen find. 

Im Namen des Vereines „Oeſterr. israel. Union“ fagen 
wir Ihnen dafür dom Herzen Dank. Möge ihr öffentliches 
Wirken. welches wir mit auftichtiger Sympathie verfolgten, feta 
vom Segen begleitet ſein. Mit dem Ausdrucke vorzüglicher 

| Hochachtung. (Folgen die Unterſchriften.) 
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Bom Rabbinate zu Prag beglückwünſchte man den Herrn Das Anerkennungsſchreiben der israel. Culkusgemeinde 
Dr. Emil Byl in folgender Weiſe: Brut lautet: a i 
Geſtatten Sie auch mir unter die Tauſende zu treten, die »der Ausſchuß der israelitiſchen Cultusgemeinde in 
Ihnen für Ihre erlöſenden Worte, dieſe mannhafte That im Brüx hat in feiner Sitzung vom 14. Ri 1894 einhellig 
Polenclub, mit denen Sie hunderte und hunderte Jünglinge beſchloßen, Euer Hochwohlgeboren für Ihr mannhaftes Ein- 
von einem dumpfen Seclenſchmerze erlöſt haben, meinen innig- | treten im Polenelub zur Wahrung der Intereſſen des Juven- 
ften Dauk auszuſprechen. Gott erhalte und beſchüze Sie zum thums den auftichtigſten Dank auszuſprechen. 
Wohle des Vaterlandes, zum Heile unſerer Religionsgenoſſen. Möge Ihr bumanes Wirken vom glücklichen Erfolge ge- 
Rabbiner Dr. Kiſch. ktoͤnt fein und faufend und Abertauſend Herzen israelitiſcher 
Glaubensgenoſſen werden Euer Hochwohlgeboren dankerfüllt 
entgegen ſchlagen. Es zeichnet mit dem Ausdrucke größter 
Hochachtung und Ergebenheit. Unterſchrift). 
Das in polniſcher Sprache abgefaßte Anerkennungs- 
ſchreiben des Kultusgemeinde - Vorſtandes Myslenice lautet in 
deutſcher Ueberſetzung wie folgt: 
„Names der israelitiſchen Kultusgemeinde in Myslenice 


Rabbiner Dr. Caro! in Lemberg ſandte außer telegra- 
fiſcher Beglückwünſchung nachſtehendes Schreiben: 
Lemberg 20. April 1894. 
Sehr geehrter Herr Doctor! 


Die Armenpflege in der letzten Woche hat mir nicht Zeit 
elaſſen Ihnen auch ſchriftlich für Ihr mannhaftes Eintreten . 3 
für 3 D N Sie 1 eine That haben wir im Grunde einſtimmigen Beſchluſſes unſerts Bors 
vollbracht, die Sie mit Gabriel Rieſſer in eine Reihe Rent | ſtandes die Ehre, Euer Wohlgeboren den aufrichtigen Dank 
und die ohne Zweifel den Beginn einer neuen ſegensreichen und die ungeheuchelte Anerkennung unſerer Gemeinde aus- 
Aera in unſerem Baterlande bedeutet. Es werden noch fpätere | zuſprechen. worauf Sie fih, edler Herr, durch Ihr ver- 
Nachkommen Ihren Namen nennen und ſetzuen ! 3 aad und 5 energiſches Auftreten im 
Bergnügte Feiertage wünſcht Ihnen Ihr Sie hochſchätzendet | . e nen een Beamten unſeres 
Dr. J. Caro Rabbiner. Wenn wir auch von der Hoffnung erfüllt ſind, daß ſchon 

Die telegraphiſche Dankeskundgebung der israelitiſchen | dieſer Schritt an und für ñh bei der fo hervorragenden 
Cultusgemeinde zu Lemberg: Stellung, die ſich Euer Wohlgeboren im Polenclube und im 
Anläßlich eres mannhaften Auftretens im Polenelub | Parlamente trog Ihrer kurzen Abgeordnetenſchaft Dank Ihrer 

und Vertretung jübiſcher Intereſſen ne. .. Sie die warme Fähigkeiten und der Ehrenhaftigkeit Ihres Charakters zu er- 
Anerkennung und den Dank des hiefigen israelitiſchen Vor- warben verſtanden, gewiß nicht ohne ſegensvolle Folgen bleiben 
ſtandes entgegen. f Horowitz. wird, jo hegt der Vorſtand der hieſigen Kultusgemeinde die 
Die Abreſſe der Cultusgemeinde Drohobyez lautet: Zuverſicht, daß Euer Wohlgeboren bei dieſem Schritte es nicht 


% Manche | renben, lafen, (onbera Bd bömlälige Strafe welts mit 
für die faetögrundgefeplich gewährleiſtete Rechtsgleichheit un- dieſe gerechte Sache gleich edel denkende Bolfavertreter zu 
555 e 1 kräftiges 7 aeih un be- gewinnen. 

rufenen Vollziehet und Wächter des Geſetzes zur Wahrung ; 

und E Ba ie Ihre offene und wahre . an E e N 
des verkappten Liberalismus unſerer eiuſtigen Freunde, hat in 5 r : : 
den weiteſten Kreiſen der jüdiſchen Bevölkerung die Lebbaftehe Der Vorſtand der Gultuögsiseinde Myslenice. 
Befriedigung hervorgerufen und allgemeine Anerkennung ge- e 
funden. Wie die Decemberſonne, die noch fo blen det, leud- 
tet, nicht wärmt, fo blieb die ſchöne Decemberverfaſſung mit 
ihren leuchtenden freiſianigen Staaksgrundgeſetzen für uns 
Juden ein Licht ohne Wärme. Und ſelbſt das kalte Licht 
hatte ſich im Verlaufe der letzten 15 Jahre, nach und nach 
mehr verdunkelt. Und doch folte das warme Licht der Freiheit 
und Gleichheit, wie das himmliſche Tagesgeſtern, Allen gleich 
leuchtend Wärme fpenden ; ſollten die Errungenſchaften der 
freiheitlichen Staalsgrundgeſetze Allen öſterreichiſchen Staats. 


as Maße zu Theile werden, ohne Unterſchied Wohlthätigkeitsbeiſpielen folgend, veranflaltete eine amatoriſche 
5 Vorſtellung, mit einem Chor der Schulkinder und Tanzkränz— 
Unſerer Ueberzeuzung nach, trug nicht zum geringen chen verbunden (am 17. März) welche zur größten Beftie⸗ 
Theile daran die jüdiſche Wählerſchaft ſelbſt Schuld, welche digung der hie ſigen Bevölkerung ausfiel. | 
leider nicht immer vorſichtig genug war in der Wahl ihrer Der Reinertrag belief ſich auf 120 fl., für welche die 
Vertreter. f = Fee deren Haupt, der in allen Kreiſen beliebte 
Mit dem würmſten Danke an Sie, hochgeehrter Herr! | Schulleiter, Herr J Gezelt dil det, 66 Anzüge (Coſtüme) zur 
für ihr muthiges Eintreten für unfer tiefoetlepte Recht ver- | Dekleidung der armem Schulkinder, anſchaffen lieh und heute 
binden wir daher unſeren aufrichtigen Dank an die Wähler- ſolche, am Vo rabende des Oſterfeſtes unter dieſelbe zur Ber- 
ſchaft der Städte, Brody, Zloczow, welche in ihrer geehrten theilung brachte. 
Perſönlichkeit einen fo ausgezeichneten Vertreter für das Abge- Die hieſigen Bürger bringen hiermit in innigſten Dant- 
ordnetenhaus zum Beſten Aller erwählte. gefühlen vor allem dem löbl. Curatorium für die unter den 
Uns gereichte es zur beſon deten Genugthuung den | Auspizien des rühmlichſt bekannten Inſpektors Herrn N. Landes, 
Mann unferer Wahl den liberalen Abgeordneten unſerer ihrer Jugend ſtets gewährten moraliſchen und materiellen 
Stadt als gleichgeſiunten, von echtem Gerechtigkeits⸗ und Unterſtützun gen, ihre ergebenße Huldigung, als nicht minder 
Freifinn beſeelten Mitkaͤmpfer für unfer gutes Recht, an Ihrer! ſprechen fie dem nunmehr einheitlichen und ſolidariſch wirken⸗ 
Seite geſehen zu haben. l den Lehrkörper, der ſtets viribus unitis eifrig bemüht if, 
Unſere gerechte Sache, der ſolche ausgezeichnete,] feiner heiligen Mifion gerecht zu werden, und jegliche Hilfe 
glänzende Vertreter zur Seite ſtehen, darf des Erfolges | der notleidenden Schülern angedeihen zu laßen, ihren innigſten 
Kher fein, Dank aus. 
In dieſem zuverſichtlichen Vertrauen verharren mit dem Gott verleihe ihm Kräfte, daß er zum Heile der Ge⸗ 
Ausdrucke tiefgefühlten Dankes und vorzüglicher Hochachtung. neration, feine erſprießliche Thätigkeit färderhin an den Tag 
(Es folgen ca. 100 Unterſchriften).! legen möge! S. S. 


Verſchiedenes. 


Boryslaw, am 19. Apcil 1894. Unter dem Drucke 
der bei der hier jüngſt eingetreten Produktions- Stagnation, 
herrſchenden kritiſchen Lage geruhete das löbl. Curotorium der 
Baron Hirſch- Stiftung im verfloſſenen Winter, der hieſigen 
armen Schuljugend eine Unterſtützung pr. 300 fl. welche zur 
Fußbekleidung derſelben verwendet wurden, zu gewähren. 

Der Lehrkörper der Stiftungsſchule, den hochherzigen 


— Du nun 
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Wien. (Ein antiſemitiſcher Beſuch an der Börſe.) Herr Schriftſtellerin, wie durch Lihr lauteres, menſchenfreundliches 
Dr. Rabenlechner, der jüngſt mit großem Eclat, bei der Leben in beſtem Sinne erziehlich gewirkt und für Viele als 
Wahl in der Innern Stadt durchgefallene antiſeritefche Can- Vorbild gedient. Die Verblichene hinterläßt zwei Söhne, Herrn 
didat, wollte am Donnerſtag feine wahrſcheinlich eiwas ge- Gotthold Neuda, Induſtriellen und Leiter des öſterreichiſch un- 
drückte Stimmung dadurch aufbeſſern, daß er der Börſe einen | gariſchen Conſulates in Port-au-Prince anf Haiti, und den 
Beſuch abſtattete. Er erſchien zuerſt deim Portier der Börſe, Redacteur der „Neuen Freien Preſſe⸗ Herrn Moriz Neuda, 
den er mir der freundlichen Anfrage begrüßte: Kang man die | Gatten der bekannten Sängerin Frau Roſa Neuda⸗Bernſtein. 


Juden anſchauen 2 Als ihm dieſer bedeutete, daß die Eintritts- Wien. (Ein Gegenſtü f i 
mt Á A genſtück zum Pfarrer Deckert.) Am 

karten zu dieſer Sehenswürdigkeit an der Caſſe zu haben wären, legten Sonntag, alſo an demſelben Tage, an welchem e 
wandte er id an diefe Stelle. Dort erklärte man ihm, als er Deckert die fanatiſcheſte und aufreizendſte feiner acht Predigttn 
als Domieil Wien angab, daß der Zutritt zur Börſe mittet hielt, verkündete gleichfalls in Weinhaus, nämlich in der pfarr- 
Gaſtkarten für in Wien domicilirende Perſonen nicht geſtaktet amtlichen Expoſitur a. B. in Währing in dor Martinsſtraße 
lei. Kurze Zeit darauf ſah man troßdem den Herrn Arm u | der ebangeliſche Pfarrer und bekannte lyriſche Dichter Herr 
Arm mit dem Herrn Gene ralſecretär Dr. Linky den Börſe- Alfred Formey von der Kanzel herab das Wort Gottes — 
faal durchwandern. Die Herren mögen fih ja ganz gut unter- | allein wie ſo ganz anders feine Worte! Er erläuterte Stellen 
balten haben, denn ihre Laune war augenſcheinlich eine roſige. aus den Pfalmen Davids, trat für Frieden und Verſöhnun 
Ridt ganz ſo roſig war der Eindruck, den dieſet par nobila fratrum oller nach dem Ebenbilde Gottes geschaffenen Gehe 11 
auf Die Bbfsbeſucher machten Debt mau rägte br, Mei rühmte die Tugenden der berühmten Männer aus dem alten 
wie ſo es komme, daß gerade zu Gunſten des Dr. Rabenlechner Teſtament und pries die frommen Dichtungen der Literatur der 
eine Ausnahme von der ſtreng gehandhabten Regel gemacht i l 

i 

| 

Í 


N x MER ; s 
werde, oder ob der Herr Generalſteretär, der höchſte Beamte ene Ne TS 1 f 22 Diatter Deert 
3 i l va ; 2 als Ausbund der Schlechtigkeit, Sündhaftigkeit, und Grauſam- 
er Börſenkammer, um nicht weiter zu gehen, mit einem eben keit ausgegeben batte, stellte pf j > N 

i l ’ -angg i arrer Formey als Muſter der 
erſt flügge gewordenen Advocaten moſaiſcher Gonfeffion Arm Verſöhnlichkeit und Menſchenliebe dar 
in Arm durch den Börſeſaal ſpaziert wäre? Oder it Herr Dr. 3 
Rabenlechner durch feinen Durchfall eine fo autoritative Per- Wien (Carouſſel und jüdiſche Handwer- 
ſönlichkeit geworden, daß ihn der font nicht ſehr conciliante ker.) Das . D. B.“ ſpeit Gift und Galle. Unerhörtes hat fih 
General ſeeretär in höchſt eigener Perſon durch den Saal ge- | ereignet. Zum Carouſſel haben auch jüdiſche Hand 4erker und 
leiten mußte? Ein Amts diener Hätte das Kunſtwerk ditlleicht Geſchäftsleute Arbeiten geliefert. Der merkwürdige Fall, lher 
auch zu Stande gebracht. Die Börſe dedankt ſich beim Herrn dem antiſemitiſchen Hetzorgane Veranlaſſung gibt, einc volle 
Generalſeeretär ergebenſt für die Einführung diefed illuſtren Schale Uufluthes über jüdiſche Profeſſioniſten ausjugichen, ift 
Gaßes, möchte ihn aber bei dieſer Gelegenheit hoͤflichſt gebeten aber auch nicht ohne Bedeutung. Das Carouſſel wirs ausſchließ- 
haben, dieſelbe zukünftig mit derartigen Perſönlichkeiten zu ver- lich von ariſchen Ariftofraten, dem böchſten Geburteadel ange 
(Honen. Sonſt dürfte ibm der Standpunkt der Börſebeſucher hörend, arrangirt. Die Mitwirkenden find Arier vom Haufen 
viellzicht etwas energiſcher klar gemacht werden, als es bei dieſer Blute auch einige hervorragende Sproſſen der allerhöchſten 
Belegenbeit geſchah. Auch Generalſecretäte find erſetzlich. kaiſerlichen Dynaſtie befinden ſich unter den Letzteren. Und da 

Wien. (Fanny Neu d a.) In Meran, wo fie all- | ereignet fih das Schreckliche, daß Juden, und noch dazu jadiſche 
jährlich zu weilen pflegte, iſt am 17. d. M. die Schriftſtellerin Handwerker, zu Lieferungen für Ausſtattungszwecke herangezogen 
Frau Fanny Neuda im Alter von 75 Jahren geſtorben. Mit werden. Für uns ift dies infofern von hoher Bedeutung. als 
ihr ſchied eine edle, feinfinnige Dame aus dem Leben, welche, daraus zu enknehmen ift, daß jüdiſche Handwerker Cedieg⸗ues 
obgleich nur auf einem begrenzten Gebiete literariſch thätig, ſich d leiten im Stande find. Für die Ariſtoklaten lag gewiß 
die Verehrung und Liebe weiter gebildeter Kreiſe erworben Fr AR: 1 Pe der Lieferungen von Coſtumen 
hatte. Frau Neuda war die Verfaſſerin eines Buches; „Stunden und anderer Bedarfsartikel feitens der Juden zu bedienen, ing- 
der Andacht für Frauen und Mädchen“, welches zwar nur für beſondere bei der gegenwärtigen, die höchſten Schmutzwellen 


í y: : EHN i r ſchlagenden Strö „we icht immer 
iſraelitiſche Kreiſe geſchrieben wurde, jedoch durch feinen ethi- | IE WRR pai 16 . hene Ang a 
7 t f - 


ſchen Gehalt, die feſſelnde Form und die feine Kenntnis des 1 TAI OE, $5 5) 1 EA 
weiblichen Herzens, die ſich darin ausſpricht, reiche Anerkennung 1 19 0 11 5 5 e eren anſiſemiti⸗ 
ae bild ener ne pate, dene e e A chen Sykophanten zu egeguen, jede Annährung mit Juden 

3 auf's Aengſtliche ſcheut. Wenn dies aber doch geſchehen, fo darf 


widmet war. Die Verfaſſerin erlebte die Freude, daß ihr E den jüdifhen Handwerkern nur zur Befriedi 10 
rühmliche Würdigung auch von zahlreichen katholiſchen und pro- 4 j un BILD digung gereichen 
ühmlich gung zahlreich holiſche 5 | und ihnen ein ſchwaches Entgelt fein für die Schmäbungen, An- 


teſtantiſchen Geiſtlichen zu Theil wurde, die fih durch die Ge- | _. Au Er 

} 7 8 th. feindungeu und Schädigungen in ihrer Exiſtenz, welche fie 
0 Di a en Be 4 5 8 . una feitend der Antiſemiten erdulden müſſen, ebenſo aber auch ein 
Erbauungsſprüche des Werkes ſympathiſch berührt gefühlt hatten. Ansporn, nach wie bör ihrem Berufe als Handwerker mit volem 
2 agti 19 05 . ABA is Aicher e Eifer obzuliegen, fih weiter aus- und fortzubilden und sch an 
das ſich vorwiegend an Mädchen und junge Frauen wendete, den im antiſemitiſchen Radau verkommenen ariſchen Collegen 
erlebten zahlreiche Auflagen; die Schriften wanderten bis nach ein wardendeg S mpef zu nehmen ! 


Amerika und wurden. — allerdings ohne Erlaubniß der Autorin 1 * 1 
Wien. Der Polizeicommiſſär Moriz Stuckart wurde von 


— auch in die engliſche Sprache überſetzt. Die Verblichene er- Sl É j 
hielt fortwährend und noch bis in die letzten Wochen zahlreiche | Sk. Majeſtät dem deutfcheu Kaiſer durch Verleihung des preus 
Briefe von Frauen und Mädchen aus allen Ländern, welche ßiſchen Kronen-Ordens ausgezeichnet. Der Rechnungsrath Herr 
& 1 83 pa; 
Ignaz Laſus wurde von Sr. Mafeſtät dem Kaiſer wegen 


der Verfaſſerin den Dank für den Troſt und die Erhebung . i i i ker aia 
darbrachten, die fie in dieſen Büchern gefunden. Ebenſo beliebt feiner Ne amtlichen Thätigkeit zum Bergrathe 
ernannt. 


| 
find auh die Erzählungen für die Jugend, welche Frau Fanny 

Neudo geſchrieben; in ihrem Nachlaſſe befindet ſich übrigens Wien. (Im Raimund ⸗-Theater) wird gegenwärtig ein 
im Manufeript noch ein Bändchen neuer Erzählungen, welche eff⸗etvolles Lebensbild „Wildlinge“ aufgeführt und macht 
allgemeinen Charakters find und fih an keine beſtimmte Neli- f den tiefſten Eindruck. Der Autor, Med. Dr. M. Bree, bon 
gion wenden. Frau Neuda hat auch jür verſchiedene Zeitſchriften früher her als dramatischer Schriftſteller vortheithaft bekannt, 
feuilletoniſtiſche Skizzen veröffentlicht, welche ih durch vornehme | if aus Proßnitz in Mähren gebürtig und Sohn eines vor 
literariſche Geſtaltung und glückliche Beobachtung auszeichneten; | vielen Jabren veiſtorbenen Schullehters ; Berganı‘d „Deutſches 
auch ein feiner Humor war ihr eigen, mit welchem ſie | Vollksblatt?, das an keinem Juden ein gutes Haar läßt, lobt 
menſchliche Schwächen, ohne zu verlegen, zu charakteriſiren } das Stück und den Autor über alle Maßen und dürfte, mit 
wußte. So hat ſie in ihrem Sinne und in ihrem Kreiſe als Schrecken erfahren, das letzterer Jude iſt. 
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Das Schächtverbot in Preußen rechtsungiltig. 
Aus Weſtpreußen wird uns geſchrieben: Für den Regie 
rüngsbezirk Marienwerder war eine Polizei-Verordnung erlaſſen, 
die das Schlachten nach jüdiſchem Ritus nur für Schlachthäuſer 
mit Genehmigung des Reglerungspräſtdenten geſtattet, dagegen 
dasſelbe an Orten, die kein Schlachthaus haben, verbietet. Der 
jüdiſche Cultusbeamte in Schlochau erhielt wegen Uebertretung 
dieſer Verordnung ein Strafmandat. Hiergegen wurde richter- l 
liche Entſcheidung beantragt. Das Schöffengericht in Schlochau 
ſprach den Angeklagten frei, da die Polizeiverordnung, foweit ; 
ſie das Schlachten nach jüdiſchem Ritus verbietet, mit der durch 
die preußiſche Verfaſſung gewährleiſteten freien Religionsübung 
im Widerſpruch ſteht und daher rechtsungiltig iſt. i 
Da der Amtsanwalt gegen das freiſprechende Urtheil Berufung 
einlegte, beſchäftigte ſich auch die Strafkammer in Konitz mit 
derſelben Angelegenheit. Dieſſe betätigte das Urtheil | 
des Schöffengerichtes und erkannte auch, daß das Schächt⸗ 
verbot rechtsungiltig i Die Polizei Ver- 
ordnung it, ſoweit fie das Schlachten nach füdiſchen 
Ritus verbietet, vom Miniſterium des In nern 
bereits ſiſtirt worden. 


cmm — 


FEUILLETON 
Moſche⸗-Bloſer. 


Eine Skizze aus halbbergangener Zeit. 
Von N. Landes. 


— —U[—„Fö — 


(Fortſetzung) 

So geſchah es auch diesmal, die Protection der Mutter 
vermochte nicht unſeren Moſche vor den Krallen des raudgir- 
rigen Vorſtandes zu ſchützen, er war feinem Schickſale ver- 
fallen. Kaum hatte er das neunzehnte Jahr erreicht, wurde er 
in die Montur geſteckt und mußte als Sölner in die Fremde 
ziehen. Der alten Schameſte war der Abſchied von ihrem 
einzigen Kinde ſchwer, ſie badete ihn in ihren Thränen und 
wehklagte, daß fie den Rathſchlagen ihrer Freundinnen nicht 
gefolgt ſei; denn ſie füblte es, daß ſie ihr Kind nicht mehr 
ſehen werde. Dem Moſche war der Abſchied von der Heimat 
nicht fo ſchwer; denn ihm öffnete fih eine neue Perſpeetive. 
Nur die Erinnerung an die Leckerbiſſen, mit denen iha die 
fürſorgliche Mutter Retë bedachte, entrang ihm gleich feinen 
Ahnen in der arabiſchen Wüſte, wenn fie an die Fleiſchtöpfe 
Egyptens dachten, einen ſchweren Seufzer. Mit dem Abzuge 
ihres Sohnes war der Lebensfaden der Schameſte zerriſſen. 
Sie ſtarb an gebrochenem Herzen und konnte nicht einmal den 
Troſt mit ſich nehmen, daß Moſche das Kadiſchgebet nach ihr 
verrichlen werde. — O, ein trauriges Loos für eine arme 
Schameſte! 


Jahre bergingen, ohne daß irgend eine Nachricht vom 
Sölner Moſche in die Gemeinde gedrungen wäre. Er war wie 
verſchollen; denn in der Heimat ſchlug für ihn kein liebendes 
Herz. Die treue Mutter ſchlummerte längſt auf dem Bet Olam 
unter dem kühlen Raſen. Wer folte ſich um ihn kümmern? 


Belagerungszuſtand in Galizien. Ueberall im ganzen Lande 
überging die Aufrechterhaltung der polizeilichen Deduung und 
Ruhe an die Militärbehörden, und da fügte es fih, daß das 
Bataillon, dem Moſche angehörte, gerade zu der Zeit in feiner 
Vaterſtadt Quartier nahm. 


Er war indeſſen zum Gefreiten in ſeiner Compagnie 
avaneirt, weiter konnte er es nicht bringen, weil fein dider 
und knochiger Schädel d.e Kunſt des Schreibens und Leſens 
nicht zu faſſen vermochte. Aber ſelbſt dieſes geringe Avenge- | 
ment verurfachte dem Manne Kopfſchwindel. Er glaubte ſich 
auf einer gewaltigen Höhe zu befinden, von der er auf feine Um- 
gebung wie von einer Thurmſpitze herabſchaute. Noch mehr 
aber erfaßte ihn der Hochmuthsteufel, als ihm feine Oberen 
manche polizeilichen Agenden übertrugen, da folte man ſehen, ; 


Da kam das ſtürmiſche Johr 1848 und nach dieſem wieder der | 


er zu finden, auf allen Plätzen, in allen 


— 
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wie der Mann ſeines bohen Amtes zu walten berſtand, 


wie 
er ſich räuſperte, wie er ſpockte, daß Jedem, der ihm be- 
gegnete, der Schreck durch Mark und R ging. Ueberall war 


"und auf allen 
Straßen; er tummelte ſich überall und ſchaffte Ordnung und 


da nach dem denkwürdigrn Ausſpruche San-ho Pansa's mit 


dem Amte auch der -Bertand kommt, e ging mit unſerem 


Moſche die gleiche Metamorphoſe wie mi dem Knappen Don 


Quichsttes vor — er begann mit einem Male jogar 


Streitigkeiten, welche das Gebiet von Mein und Dein ſtreiften, 
zu ſchlichten und fällte oft 
i Straße, welche ihm den ſtolzen Beinamen 


Salomoniſche Urtheile auf offener 
„Dajan“ eigbrachten, 
und don nun an wurde er allgemein in der ganzen Stadt 
„Moſche Dojan“ genannt. 

Aber nicht nur in dieſer Eigenſchaft erlangte unfer 
Moſche nimmer welkende Lorbeeren. fondern er that ſich auch 
als Politiker bervor. Das Jahr 1848 mit ſeinen Freiheitsideen 
etweckte bei der Bevölkerung Gallziens das fo lange unter- 
drückte polniſche Nationalgefühl. Die Eleivjam: niſche Na 
ttonaltracht, welche der im Lande herrſchende Abſolutismus 
durch viele Sabre fo ſtreng verpönt hatte, durfte wieder in 
ihre alten Rechte treten. Die vierſpitzige Konfederatta wurde 
faſt zur allgemeinen Kopfbedeckung im ganzen Lande. Nicht 
nur Polen, ſondern fogar Ruthenen und Juden huldigten 
derſelben. Mit der Einführung des Belagerungszuſtandes wurde 
jedoch von der Militärbehöͤrde der Konfederatka, der Czamara 
und dem Barte, den Symbolen des yolni yer Nakfonalge- 
fühles der Krieg erklärt und da hieß es vae victis! Auf allen 
Straßen und an allen Ecken der Stadt lauerten wie die 
Spinnen auf ihr Opfer die ausgeſchickten Soldaten auf die 
äußeren Inſignien des polniſchen Natlonalſinnes, als die da 
waren: Vollbart. Konfederatka und Czamara. Es wurde 
förmlich auf dieſelben Jagd gemacht. Wenn irgend Jemand aus 
der Umgegend in die Stadt kan. und das Unglück hatte 
einen Bart zu tragen, wurde er von den dienſthobenden Sol- 
daten vom Wagen gezerrt und zum Barbier geſchleppt, damit 
di⸗ſer die patristiſche Correctur an feinem Barke vornehme, 
und für diefe mußte der Betreffende noch das Lehrgeld zahlen. 

Und wie der Vollbart wurde aach die Kouſederatka ge 
ächtet. Es wurde nach denſelben wie nach irgend einem 
reißenden Thier gefahndet und ſobald man ihrer anſichtig 
wurde, da wurde keine Schonung geüdt. Sei es, daß fie auf 
dem Kopfe eines Kindes, Jünglings, Maunes oder Greiſes 
— ia ſelbſt auf dem Kopfe irgend einer Dame oder eines 
Mädchens ſaß — es gab kein Pardon! Mtt einer Brutalität 
wurden dieſelben vom Kopfe geriſſen und ohne Gerichtöver- 
fahren der Guillotine überliefert. Indeſſen brauchſt du, Lieber 
Leſer, üder das Wort Guillotine nicht ſo ſehr zu erſchrecken. 
Es war keine feanzöfiſche Guillotine, welche in der Revoln- 
einen ſtarken Aderlaß machte, o 
nein! 

Die Getllotine, 
Menſchenblut; 
die 


von der hier die Rede iſt, 
denn ſie wat eine einfache Schere, 
Soldaten bedienten, um 


bergoß kein 
deren ſich 
der gefährlichen und revolu- 


tionären Konfederatka die vier Spitzen abzuſchneiden, wodurch 


und ſo zu- 
geſtützt wurde fie wieder dem Eigenthümer zurüdgefel!. In 
dieſer feiner Amtstbätigkeit leiſtete Moſche Dajan Außer- 
ordentliches, er vermochte ſelbſt in einer Spalte die Konfe- 
deratka zu erſpähen, und dann gab es keine Gnade! Uabarm- 
herzig wurde die Konfederatka guillotinirt. 

Wer vermag wohl die Zahl der Konfederatkaſpitzen, die 
unter Meſches Henkershand fielen, zu zählen? Endlich Wach 
Alles wieder aufgeräumt. Die revolntionären Bärte waren 
verſchwunden, Konfederatka und Czamara kamen nicht mehr 
zum Vorſchein. Jetzt konnte ſich die bewaffnete Macht dem 
dolce far niente hingeben; denn die gefährlichen Staats- 
verräthet in Geſtalt von Vollbärken und Konfederatkars waren 
vom Schauplatz, dank dem Eifer Moſche“e, verſchwuuden. 


(Fortſ. folgt.) 
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Litter ariſches. 

Treu feines Aufgabe die großen Männer unſeres Stammes 
durch Gedenktage zu feiern und unſerer heiligen Sprache und 
Literatur ſtets in ſeiner Mitte eine Pflegeſtätte zu ſchaffen, 
bat der hieſige Zlonverein in einem der letzten Tage einen 
feierlichen Gedenkabend zu Ehren des größten jüdifhen Patri- 
oilen und gefeierten hebräiſchen Schriftſtellers Perez Smolenski 
abgehalten, in Gedentabend, der in allen Theilen der Feier 
des Momentes entſprach. 


Smolenski if ein Mann von großen unſlerblichen Ber- 
vienſten, er if gleichſam als der Regenerator unſerer herb. 
Literatur zu bezeichnen, denn dieſelbe hat ihm die großartigſten 
Schöpfungen zu verdanken, Schöpfungen, die nicht blos in dem 
engen Kreis des Judenthums zu großer Anerkennung gelangt 
ſind, ſondern vielmehr zu einem Gemeingut der Weltliteratur 
geworden ſind. 


Dieſen Anlaß erachten wir ale geboten hier Einiges 
aus dem großen hebräiſchen Tageblatt „Hamelitz“, der in 
Petersburg erſcheint, zu zitiren, weil dieſer ſich nicht allein auf den 
großen hebräiſchen Erzähler Smolenski bezieht, ſondern auch 
die Verdienſte eines Mannes hervorhebt, der uns naheſteht, 
der in unferer Mitte lebt und wirkt, nähmwlich die unſeres 
Nathan Samuel y. 


„Samuely“ heißt es unter anderen in jenem Artikel im 
Hamelig „Samuely* fällt das größte Berdien zu unferen 
großen Smolenski in die Weltliteratur eingeführt zu haben. 
Im Jahre 1882 veröffentlichte Samuely in der von Sacher 
Maſoch damals erſchienenen „Auf der Höhe“ eine kleinere Er- 
zählung Smolenski's in einer fo meiſterhaften, grade zu wunder- 
baten Ueberſetzung, daß fie allgemeines Aufſehen erregte und 
ſofart in vier Weltſprachen reproduzirt und in den größten 
litterariſchen Blättern veroffentlicht wurde, nämlich in dem 
engliſchen „Saturdaj Reviev“ in der italieniſchen „Nowa 
Rewiſta Internationale“, in dem ruſſiſchen „Wiestnik Europ“ 
und in dem polniſchen Ateneum”, Blätter die keineswegs 
jüdiſche Intereſſen vertreten, ſondern vielmehr von großer, 
allgemeiner Bebeulung find, Nicht aber blos jene meiſterhafte 
Ueberſetzung wurde in allen jenen Sprachen publizirt, ſondern 
auch die in dem gedachten Blatt von Samuely erſchienene 
Arbeit. „Ueber die neuhebräifſche Sprache“ eine meiſterhafte 
Culturſchilderung in großen lapidaren Zügen, die die berfchie- 
denen Wandlungen und Epochen unſerer hebräiſchen Literatur 
uns vor Augen führen. Samuely hat nicht blos durch ſeine 
hebräischen Werke ſich einen bedeutenden literariſchen Namen 
erworben, ſondern auch durch feine reizenden, in deutſcher 
Sprache erſchienenen, „Culturbilder“ die in gleicher Weiſe bis 
jetzt in den meiſten lebenden Sprachen überſetzt worden ſind. 
Nur ein Mann wie er, der die Seelen zweier Sprachen inne 
hal, war dazu berufen Smolenski aus dem hebräiſchen ins 
Deutſche zu übertragen und durch dieſe Uebertragung die 
Aufmerkſamkeit des großen Leſepublikums auf ihn zu lenken, 
ja wir find faſt überzeugt, daß wenn auch einer der größeren 
Romane S olenskiés, wie beiſpielweiſe der HI n 
onma einen „Weberfeger wie Samuely' gefunden hätte, die 
Welti erſt recht die Erkenntnis gewonnen hätte, welch 
einen genialen Erzähler wir in Solenski beſitzen, 
welche ſchöpferiſche Kraft und von welcher wunderbaren 
Urſprünglichkeit ! ..“ 3 

Soweit der Hamelitz. Wir freuen uns da raus zu ent- 
nehmen, daß Gamuely fib nicht blos bei uns eines bedeuten- 
den Namens als hebräcſchei Oichler und deutſcher Novelliſt er- 
freut, ſondern auch in Rußland, der eigentlichen Heimſtätte 
unferer hebrälſchen Literatar, ja, vaß man auch dort volle An» 
erkennung feinen bedeutenden literariſchen Verdienſten zollt, 
und wir wünſchen ihm aus vollem Herzen, daß ihm Gott ſeine 
Schaffensfreudigteit erhalte und daß es ihm vergönnt fein 
möge uns mit immer neuen Productionin feines Geiſtes 
zu erfreuen! ... 
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„Der Anker“ 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- Versicherungen. 


Der Anker hielt am 5. d. M. feine fünfunddreißigſte 
ordentliche Generalverſammlung unter dem Vorſitze des Herrn 
Rudolf Grafen Hoyos ab. Aus dem Rechenſchaftsberichte 
geht hervor, daß auch im Jahre 1893 glänzende Reſultate er- 
zielt wurden, indem 9401 Ab- und Erlebensverſicherungs-Anträge 
im Betrage von fl. 25,293,642 Capital und 23,613 fl. 
Rente überreicht und 8042 Verträge mit fl. 21,868.66 1 Capital 
und 22,832 fl. Rente realifirt wurden. Am Schluße des Jahres 
waren 78.226 Ab- und Erlebensverſicherungen mit fl. 203, 840.814 
Capital und fl. 92.123 Rente und nach Hinzurechnung der noch 
beſtehenden 6443 Zeichnungen zu den wechſelſeitigen Ueberlebens- 
Aſſociationen pr. fl. 11,392.182 und 297 Unfallverſicherungs⸗ 
verträgen. 84.966 Verträge mit fl. 215, 232.966 verſichertem 
beziehungsweiſe gezeichnetem Capitale und fl. 92 123 Rente 
ſowie fl. 2,653.430 beziehungsweiſe fl. 2,696.470 Unfallver- 
ſicherungs-Capital und fl. 1124 Tagesentſchädigung in Kraft. 
Im Jahre 1893 wurden für Sterbefälle, Rückkäufe, Erlebens- 
verfiherungen und Rentenverſicherungen an die Begün- 
ſtigten fl. 1.289.960 aus dem Dividendenfonde der Berfihe- 
rungen auf den Todesfall mit Gewinnantheil und aus dem 
Fonde der Erlebensverſicherungen mit Gewinnantheil fl. 
643.727, aus dem Fonde der wechſelſeitigen Ueberlebens- 
Aſſociationen fl. 1, 231.846 zuſammen fl. 3,165,533 geiahlt, 
während zur Erhöhung der Prämienreſerven und Aſſecuranz⸗ 
fonds fl. 5,580,994 verwendet wurden. Die Rentablität zu 
Gunſten der Verſicherten erhellt daraus, daß die Aſſociations- 
mitglieder für die in Raten gezahlten per fl. 551,793 
fl. 1.23 1.846 d. h. je nach der Art und Dauer der Einzahlun- 
gen und. dem Alter der Verſicherten die Einlagen ſammt Zinſen 
& Zinſeszinſen bis zur Höhe von über 7°), die auf den Er- 
lebensfall mit Gewinnantheil Verſicherten neben dem verficherten 
Betrage als Gewinnantheil nahezu den vierten Theil des ber- 
ſicherten Betrages erhielten, während für die auf den Todes- 
fall mit Gewinnantheil Verſicherten 25%, der Jahresprämie 
als Gewinnantheil entfielen. Was die Capitalsanlage betrifft, 
ſo erfolgt dieſelbe ganz in Uebereinſtimmung mit den geſetzlichen 
Vorſchriften und beſteht in Realitäten in Wien und Budapeſt 
in pupillariſchen Hypotheken, außerdem aus pupillarſicheren 
Effekten, wie denn der Reviſionzausſchuß 
anerkennend hervorgehoben hat, daß die 
vorgenommene einge hende Prüfung der 
Activen neuerdings den Beweis liefert, 
daß die Geſellſchaft bei ihren Anlagen 
mit ſtrenger Solidität vorgeht und einer 
reichen Dotirung der Aſſecutanzfonds 
und Prämien reſerven ihre beſondere Auf- 
merkſamkeit widmet. 

General- Repräsentanz 
der Lebens und Renten- Versicherungs- Gesellschaft 
„der Anker“ 
für Galizien, Bukowina und Schlesien 
August Schellenberg und Sohn, Lemberg. 


Briefkasten der Redaction. 


An den Herrn K. in Chelm. Ihre ausgezeichneten Epi- 
gramme veröffentlichen wir in der nächſten Nummer unſeres 
Blattes und bitten um weitere Zuſendungen. Wir werden nicht 
ermüden bis fih die Wolken von unferer Gemeinde verziehen. — 
Es wird und muß beſſer werden. px apwi norn pwo NaN 5 
89 9 


Administratives. 

Unseren geehrten Herren Mitgliedern der Pro- 
vinz bestätigen wir hiemit den Empfang folgender 
Beiträge: 

Sr. Wohlgeb. Herren Jacob Ehrlich, Przemysl 3 fl. — 
Josef Lowiez, Winniki, 1 fl. — Joel Karpf, Rudnik 2 fl. — 
Horaz Schorr, Stanistau 4 fl — Pincas Ullmann, Debica 2 fl. 
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[WOLF CZOFP |; 
3 Lemberg, Zolkiewerstrasse Hr. 2 N. 
= empfiehlt das reich assortirte Lager von 2 > 
3 m Russischen und inländschen Maschienenöhlen, italienischen Ollven-Maschie- . _ 
4 nenöhlen, Maschlangutrelbremen, Gummplattan. Gummischladct at, Ashes, < = 
si Minium, Bleiweis |: 
E a Wie aueh von — 
5 | Brauersi-Fichtenpech, Korken und Spunde S 


Prompteste und 3 Badhe nin g 5 


"Gründungsjahr 1843. 


z Bitte zu lesen. 
1 oi Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
l 


Publicum aufmerkſam zu machen daß meine 


IRUITKER EI 
Goluchowski - Platz Nr 9 
ſich befindet 
und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen f 
| Befteiungen aller Art Druckſorten ai 


beehren. 


ee 


CH. FERNEN 


Ri 
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Dr. Med. S. Reinhold 


Zahntechnisches Atelier 


LEMBERG, Jagielonskagasse 2 
Ordinirt täglich von 9—5 Uhr. 
für Arme unentgeltlich. 


FN 


für Ohren- Nasen- u. Halskrankheiten 
Dr. J. Reinhold 
Lemberg, Kopernikusgasse 5 


Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 
für Arme unentgeltlich. 


e 
Neu eröffnet. EN 


— Ich mache hiemit dem geehrten P. T. Publicum 
bekannt, dass ich mir eine 


Damen - Garderobe 
unter der Firma 


BETTI MUND 


Lemberg, Ringplatz Nr. 11. (I Stock im Hofe) 
(2. Eingang Serbska - Gasse Nr. 2). eröffnet habe. 
Ich leihe verschiedene Kleider für Bälle, Hochzeiten, 
Unterhälte und 3. w. zu sehr billigen Preisen aus. 
Ich ferfertige dieselben zu jeder Zeit nach Wunsch u. 
Mass nach neuester Mode. Besitze eine Maschine zum 
Ausschlagen von Zacken auf Schleier, Pelerinen etc. 
in verschiedene Muster. In der Hoffnung dass das 
Publicum heissen Kenntniss nehmen wird bitte um 


Lemherg, Karl-Ludwig-Strasse Nr. 29 Telephon Nr. 30i 


d xx m ren ee — — — —-—ͤ 
cd m om n [en [u [en uf FFF | 
＋ ES 
1 ANNA L A U 1 Auf GEFÄLLIGEN KENTNISSNAHME. 
| t 
14 verchelichte Lachs I 4 
(E MODISTIN IN LEMBERG LI Indem ich das seit 25 Jahren in Ehren bestehende = 
1 Ringpiatz Nr. 15. Parterre und I. Stock n 2 REDE ER IGEAN m 
empfiehlt ihr reich assotrirtes f 
N i a 1 Mineralwasser - Geschäft 
ager von amen | 1! G. des seel.: Herrn VICTOR GOLDBAUM übernommen, © 
a verschiedener Modenwaaren Sammte, Vellvets, Seiden- |] | ersuche ich das P. T. Publicum um geneigten Zu- 
stoffe, Spiizen, Stickereien, Herren- und Damen- 11 | S€ spruch welchem ich durch frische Transporte und E 
Il wäszhe, Mieder, Blousen, Schirme, Handschuhe, I | œ$ reeller Behandlung bestmöglichst entsprechen 
J | Damenschuhe, Galoschen und verschiedene Modisten- II S& rale 
2 Zugehöre en gros & en detail zu billigsten Preisen. A | ET Hochachtungsvoll 3 
Hüte werden zum putzen und mo- B i 2 l JolBse 
dernisiren angenommen. | s B 
11 Adresse: Victor Goldbaum's Nachfolger Jesajas Jolles (5, 
— 10 
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Augenarzt 


Dr. Oswald Zion 


gew. Operationszögling an dor Augenklinik 
des Prof. Fuchs in Wien 


Assistent auf der Augenabtheilung des allgemeinen 
Krankenhauses zu Lemberg 


ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag 
Kolgtajagasse (früher Brigidengasse) 3 I. Stock. 


RT aA 2 
eee 


zahlreichen Zuspruch Hoehachtungsvoll 
B d rr ; 
7 Lemberg, Ringplatz eg hir ee Gas ER — Die en * Ze — 
. N 
men s ten Inte malnische Spphonsa-Röpe-Liosserei. A) 
7 


WOLE ZELNIK 


Lemberg, Rzezniexa-Gasse 4 
Fabrik von 


HOLZ- unà STOFF-ROULBAUX | 


nach amerikanischer Art ohne 
Schnüre und 


BAND - JALUSIEN 


Aufträge werden nach Angabe der 


2 
EHE 


des 90 

| Lemberg, Zamarstynowska- Gasse Nr. 22 W. 
(im eigenen Hause) |; 

erzeugt gesetztiche 900%, Syphonenköpfe 
und liefert dieselben auch eomplett mit 

weissen oder färbigen Flasch zn 0 
2 zu sehr billigen e A 
Höhe und Breite der Fenster : Arti A 
effectuirt und möglichst billig Sämmtliche Bestand-Artikel 


bee ue ch für Sodawasserfabriken h | 


Auch werden alle Repera- ; 
turen angenommen. — Wie sind stäts am Lager 
au h von echten steirischen i ZZleinrich Schapira. 
ZB 


Dratke, Materazen für Bett- i 
Fur 
Einlagen. — — — EHE 


2 


e 
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